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2Define your setting.

 _ What is your target group?
 _ What media do you want to use?



3Your toolbox: What you will work with.

 _ Typography
 _ Colours
 _ Structuring elements (e. g. shapes, patterns, icons)
 _ Visuals (graphics, renderings or photography)
 _ Layout and grids – for consistent spatial organization
 _ Hierarchy techniques – using size, weight, or color to guide
 _ White space – as a conscious design tool attention
 _ Corporate design guidelines (e. g. if publications is funded) 



Before thinking about how to communicate something,  
make sure you’re clear on what you want to communicate.

 _ List your key points as bullet points or main clauses.
 _ Identify what can be communicated by text.
 _ Highlight where visuals can support the message.

4Define your message.



5Text is good. Good text is better.

Text work is often underestimated – yet good text always pays off.

 _ Structure your content into clear, manageable sections  
with headlines and copy text. 

Headlines make people start reading a text, but the copy is  
what keeps them reading and what conveys the content.

 _ Write text so that outsiders understand it. Imagine you had to 
read it aloud to others.
 _ Keep it concise. Every word should have a reason to be there.
 _ Use an appropriate tone: friendly, professional, playful?  
Match it to your message and your target group.



6Plan your visuals.

”A picture is worth a thousand words.“ 

This is a common saying, but it is misleading. 

 _ Word and image are perceived in different ways.
 _ Sometimes they can’t convey the same information  
but they can complement each other. 

What is the purpose of your visual?



7Is it just to give eyes a break?

Report on german forests; image showing cellular wood structure.



8Is the visual a metaphor or allegory?

Report on digitazation; metaphor “Funding pot” highlighting where funding is recommended to do research.



9

Report on planetary health. Pie chart showing the concept of  ”planetary diet“.

Does the visual illustrate statements from the text? (e.g. proportions)

Vollkornprodukte
Obst und Gemüse

Stärkehaltige Planzen

Protein aus Fleisch, Milchprodukten

ungesättigte Pflanzenöle

zusätzliche Zucker

Pflanzliches Protein

Ein halber Teller: Gemüse und Obst sollten 
etwa die Hälfte des Nahrungsvolumens 
ausmachen

Die andere Hälfte – hier nach Kalorienanteilen – 
sollte vorrangig aus Vollkornprodukten, pflanzlichen 
Proteinen und ungesättigten Pflanzenölen bestehen 
(optional: geringer Anteil tierischer Produkte)

4 Lebensbereiche gestalten: Ernähren, Bewegen, Wohnen 

88

Kasten 4.1-1

Wie sieht eine gesunde und ökologisch 
nachhaltige Ernährung aus?

„Eine gesunde Ernährung ist gesundheitsfördernd und beugt 
Krankheiten vor. Sie liefert eine ausreichende, aber nicht über-
schüssige Menge an Nährstoffen und gesundheitsfördernden 
Substanzen aus nahrhaften Lebensmitteln und vermeidet den 
Verzehr von gesundheitsschädlichen Substanzen“ (Neufeld 
et al., 2021).

Obwohl die Grundzüge einer gesunden Ernährung all-
gemein gültig sind (Willett et al., 2019; www.who.int/news-
room/fact-sheets/detail/healthy-diet), unterscheiden sich 
Ernährungs- und Nährstoffbedarfe je nach Alter, Geschlecht, 
Gesundheits- oder Krankheitsstatus, nach den Niveaus an 
körperlicher Aktivität und nach bestimmten Lebensphasen 
wie beispielsweise während Schwangerschaft und Stillzeit. 
Im Allgemeinen soll gesunde Ernährung dazu beitragen, die 
individuelle Gesundheit (im Sinne der WHO-Definition von 
Gesundheit; Kap. 2.2.4) zu erhalten und zu verbessern. Der 
Deutschen Gesellschaft für Ernährung (DGE) folgend berück-
sichtigt eine gesunde Ernährung die folgenden zehn Regeln: (1) 
Lebensmittelvielfalt genießen; (2) Gemüse und Obst – nimm „5 
am Tag“; (3) Vollkorn wählen; (4) mit tierischen Lebensmitteln 
die Auswahl ergänzen; (5) gesundheitsfördernde Fette nutzen; 
(6) Zucker und Salz einsparen; (7) am besten Wasser trinken; 
(8) schonend zubereiten; (9) achtsam essen und genießen; 
sowie (10) auf das Gewicht achten und in Bewegung bleiben 
(DGE, 2017). Diese Empfehlungen werden aktuell überarbeitet 
und sollen künftig auch die Dimensionen Umwelt und Soziales 
mit abbilden. 

Wenngleich gesunde Ernährungsmuster häufig auch öko-
logisch nachhaltig sind, ist dies nicht immer der Fall (Dwivedi 
et al., 2017). So sind bestimmte Obst- und Gemüsesorten, 

Hülsenfrüchte und Nüsse zwar aufgrund ihrer Nährstoffe als 
gesund anzusehen, aber in wasserarmen Regionen aufgrund 
teils hohen Wasserverbrauchs nicht ökologisch nachhaltig anzu-
bauen. Umgekehrt sind Lebensmittel, die ökologisch nachhaltig 
produziert werden, nicht zwingend gesund. Insbesondere bei 
Lebensmittelinnovationen wie hoch verarbeiteten Fleischersatz-
produkten oder generell alternativen Proteinquellen fehlen 
bislang Langzeitstudien zu gesundheitlichen Auswirkungen.

Die Planetary Health Diet – Empfehlungen für gesunde 
und ökologisch nachhaltige Ernährung
Die Empfehlungen der EAT-Lancet Commission on Food, Planet, 
Health zeigen den dringenden Bedarf einer Transformation 
des globalen Ernährungssystems auf (Willett et al., 2019). 
Die Planetary Health Diet (Abb. 4.1-1) gibt dabei mit der 
Empfehlung einer universellen Referenzkost einen weltweit 
flexibel anwendbaren Rahmen vor, dessen Umsetzung die 
Gesundheit der Menschen und des Planeten gleichermaßen 
schützt und eine gesunde und ökologisch nachhaltige Ernährung 
bis Mitte des Jahrhunderts für rund zehn Mrd. Menschen ermög-
licht. Mit einer konsequenten Umsetzung der Planetary Health 
Diet könnten weltweit 11 Mio. vorzeitige Todesfälle pro Jahr 
verhindert werden (Willett et al., 2019). Die beiden Schwer-
punkte der Planetary Health Diet liegen zum einen auf gesunden 
Ernährungsweisen und zum anderen auf der nachhaltigen 
Nahrungsmittelproduktion unter Vermeidung von Verlusten. 

Um diese Empfehlungen weltweit und regional spezifisch 
umzusetzen, ist eine grundlegende Änderung des überwiegend 
westlichen Ernährungsverhaltens, das mittlerweile in vielen 
anderen Ländern übernommen wird, notwendig. Es sollten 
mehr Obst, Gemüse, Hülsenfrüchte und Nüsse sowie deutlich 
weniger Zuckerzusätze und rotes Fleisch verzehrt werden. 
Nationale Ernährungsempfehlungen sollten entsprechend an-
gepasst werden.

Abbildung 4.1-1
Zusammenstellung einer 
 gesunden und nachhaltigen 
Ernährung gemäß den Vorgaben 
der Planetary Health Diet.
Quelle: basierend auf EAT-
Lancet Commission, 2019
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etwa die Hälfte des Nahrungsvolumens 
ausmachen
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(optional: geringer Anteil tierischer Produkte)



10Does the visual complement the text?

Conceptual graphic of changes in bacterial community. 



11Does the visual explain the text?

Explaining how a liver test works.
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Survey asking german companies about their attitude towards climate protection and digitazation.

Is the visual a data visualization?



13Handle typography with care.

Serif

Typography

Sans Serif

Typography



14Thumb rule: Shout out in Sans, read out in Serif. 

Headlines are catchy in Sans Serif

Reading is body work. Serif type enhances legibility 
of letters and words by providing an additional cue to 
the location of the stroke ends. Serifs may help the 
reader read faster and avoid fatigue. Serifs help the 
reader get through the copy text to the end.

 _ Sans Serif may also be helpful in tables, caption text,  
foot notes.
 _ There are many more parameters to improve readability:  
column width, line spacing, hyphenation ...



15

Not every type family provides special characters and  
symbols. They may be indispensable e. g. ”π“ in Math.

Типография

Think international. Think science.

Типография

Not every type family provides cyrillic glyphs.

C = 2 π R
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Das Farbsystem des WBGU basiert auf folgenden Primärfarben: der Logofarbe, den 
vier Farben der Publikationstypen sowie den  Hintergrundfarben Weiß und Hellblau. 
Diese Grundausstatttung wird ergänzt durch Sekundärfarben, die nach einer fest-
gelegten Farbreihenfolge eingesetzt werden sollten. Ziel der Farbvorgaben ist, den 
Grafiken trotz unterschiedlicher Inhalte eine farbliche Verwandschaft zu geben.

Farben

CMYK: 100/20/0/25
RGB: xxx/xxx/xxx
Hex-Code: #xxxx

CMYK: 90/11/0/0
RGB: xxx/xxx/xxx
Hex-Code: #xxxx

CMYK: 60/10/100/10
RGB: xxx/xxx/xxx
Hex-Code: #xxxx

CMYK: 0/75/100/0
RGB: xxx/xxx/xxx
Hex-Code: #xxxx

CMYK: 0/100/100/25
RGB: xxx/xxx/xxx
Hex-Code: #xxxx

Primärfarben (1 – 5)

1
100 %

80 % 60 % 40 % 20 %

2
100 %

80 % 60 % 40 % 20 %

3
100 %

80 % 60 % 40 % 20 %

4
100 %

80 % 60 % 40 % 20 %

5
100 %

80 % 60 % 40 % 20 %

Das Farbsystem des WBGU basiert auf folgenden Primärfarben: der Logofarbe, den 
vier Farben der Publikationstypen sowie den  Hintergrundfarben Weiß und Hellblau. 
Diese Grundausstatttung wird ergänzt durch Sekundärfarben, die nach einer fest-
gelegten Farbreihenfolge eingesetzt werden sollten. Ziel der Farbvorgaben ist, den 
Grafiken trotz unterschiedlicher Inhalte eine farbliche Verwandschaft zu geben.

Farben

CMYK: 100/20/0/25
RGB: xxx/xxx/xxx
Hex-Code: #xxxx

CMYK: 90/11/0/0
RGB: xxx/xxx/xxx
Hex-Code: #xxxx

CMYK: 60/10/100/10
RGB: xxx/xxx/xxx
Hex-Code: #xxxx

CMYK: 0/75/100/0
RGB: xxx/xxx/xxx
Hex-Code: #xxxx

CMYK: 0/100/100/25
RGB: xxx/xxx/xxx
Hex-Code: #xxxx

Primärfarben (1 – 5)

1
100 %

80 % 60 % 40 % 20 %

2
100 %

80 % 60 % 40 % 20 %

3
100 %

80 % 60 % 40 % 20 %

4
100 %

80 % 60 % 40 % 20 %

5
100 %

80 % 60 % 40 % 20 %

Colours are code.

Use colours on purpose, e. g. to distinguish between a positive and 
a negative trend.

 _ Once a colour is used for a purpose, do not use it for the contrary.
 _ Try do define primary colours and secondary colours. 
 _ Using halftones expands your possibilities.



17Screen is light, print is matter.

 _ Screen colours are defined in RGB (Red/Green/Blue)  
and use additive color mixing. 
 _ Printing colours are in CMYK (Cyan/Magenta/Yellow/Key)  
and use the subtractive color mixing.
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A layout is like a map, everything has its location.

Layout: What goes where?
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For one-pagers in online or single page in print:  
Make scribbles and drafts first.

Single page media.

Jeder Mensch braucht Sauerstoff um zu leben. Die Luft die 
wir ein- und ausatmen enthält Sauerstoff. Aber wie wird 
der Sauerstoff in unserem Körper verteilt? Das Transport-
mittel für den Sauerstoff ist unser Blut. Dieses fließt durch 
ein weitverzweigtes Netz von Transportkanälen in unserem 
ganzen Körper. Unser Blut besteht aus abermillionen klei-
nen Blutkörperchen, die wie Schiffe den Sauerstoff trans-
portieren können. 

Die Lunge ist wie ein Frachthafen: 
Dort werden die Blutkörperchen mit 
dem eingeatmeten Sauerstoff bela-
den. 

Der Herzkreislauf

Die Schiffe können ihre Reise 
durch den Körper antreten, weil 
sich das Blut wie eine Fluss-
strömung in Bewegung befin-
det. Diese Bewegung wird 
durch das Herz verursacht, dass 
das Blut wie eine starke Pumpe 
pulsweise durch die Kanäle 
treibt.

Bevor die Schiffe durch den 
ganzen Körper fahren, um 
ihre Fracht abzuladen, 
müssen sie durch eine 
Schleuse im Herzen. Dazu 
fahren sie erst in den linken 
Herzvorhof im Herzmuskel. 
Dort warten die Schiffe auf 
die Öffnung der Schleuse. 
Hinter der Schleuse ist die 
Herzkammer. Wenn diese 
entspannt ist - denn das Herz 
ist ja schließlich ein Muskel - 
dann öffnet sich die Schleuse 
und wird das Blut aus dem 
Vorhof in die Kammer 
gesaugt. 

Anschließend zieht sich der 
Herzmuskel wieder zusam-
men, wodurch die Schiffe in 
die vielen Kanäle des Kör-
pers geschickt werden.

Im Körper laden die Blutkörperchen den 
Sauerstoff in den Zellen ab, um Muskeln 
und Organe wie Gehirn oder Augen zu 
versorgen. Danach fahren sie zurück ins 
Herz, um von dort aus wieder in den Hafen 
zurückzukommen. Sobald das Blut in die 
rechte Hälfte des Herzens gelangt, wird es 
wie auf der linken Seite durch das Herz in 
die Lunge geschleust. Dort werden die 
Schiffe wieder beladen und wiederholt sich 
der Kreislauf von neuem.
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Cl�les Baslc Da�a

Fll�er

Cl�y Selec�lp�

3,769,495

Mlchael Müller

891.1 km2 (344.1 sq ml)

1.7 mllllp� ?

Splldarl�y Cl�y sl�ce Ja�uary 2019

XXXXXXXXXX

XXXXXXXXXX

XXXXXXXXXX

XXXXXXXXXX

XXXXXXXXXX

Berll�

Berll�/Germa�y

POPULATION:

GOVERNING MAYOR:

AREA, CITY/STATE:

NUMBER OF REFUGEES

PROJECT PARTICIPATION SINCE

ECONOMIC AND SOCIAL DATA

FURToER INFORMATION

FURToER INFORMATION

FURToER INFORMATION

FURToER INFORMATION

CITY:

Where dp �he lmmlgra��s cpme frpm?

opw ls �he accpmmpda�lp� fpr refugees prga�lzed

Wha� ls �he �rp�pr�lp� pf wpme� a�d chlldre�?

Be�wee� Ja�uary a�d March 2020, 42.8 �erce�� were glrls a�d wpme�. I� �he

age grpu� pf 18- �p 25-year-plds, �he lpwes� �rp�pr�lp� pf wpme� was arpu�d

32 �erce��.

The ge�der ra�lp ls mpre bala�ced amp�g �he chlldre� (u�der 16 years), here

�he �rp�pr�lp� pf bpys �redpml�a�es p�ly sllgh�ly. The �rp�pr�lp� pf wpme�

amp�g refugees has l�creased by arpu�d elgh� �erce��age �p l��s sl�ce 2016.

opw ma�y asylum a��llca�lp�s are �led l� Berll�?

opw ma�y refugees ll�e l� Berll�?

opw hlgh ls �he �rp�ec�lp� ra�e l� Berll�?

A Selec�lp� pf Cl�y Prppec�s

ENCOURAGE E. V.

oELP FOR YOUNG REFUGEES

ACCESS TO EDUCATION FOR

REFUGEE CoILDREN IN BERLIN

INTERAXION - CONTACT POINT

FOR MIGRANTS

ENCOURAGE E. V.

oELP FOR YOUNG REFUGEES

oOUSING FOR REFUGEES -

REFUGEES WELCOME

ENCOURAGE E. V.

oELP FOR YOUNG REFUGEES

Ques�lp� a�d A�swers Usefull cp��ac�s

Mpre

Mpre

Mpre

Mpre

Mpre

Mpre

CONTACT US

+44 123 456 789

abc�mall.cpm

S�ree�

INFORMATION

Wprk Wl�h us

Prl�acy Ppllcy

Terms F Cp�dl�lp�s

Press E�qulrles

Exce��eur sl�� pccaeca� cu�lda�a� �p�

�rplde��, su�� l� cul�a qul pfficla

SUBSCRIBE VIA EMAIL

Emall Address Se�d

S�a�e Office fpr refugee maers:

La�desam� für

Flüch�ll�gsa�gelege�hel�e�

Darwl�s�raße 14-18

10589 Berll�

h�s://www.berll�.de/laf/

Welcpme U�l�ed: h�://www.welcpme-

u�l�ed.prg/e�/call-�p-ac�lp�/

Np O�e Is Illegal:

h�://kel�-me�sch-ls�-lllegal.prg/

A��lRa �pm�ass:

h�://h�://a��lra-kpm�ass.l�fp/

Cl�lze�s Asylum oa�au (GER):

h�://buergerasyl-ha�au.l�fp/

oeal�hcare fpr Sa�s Pa�lers E 

A�p�ympus heal�h l�sura�ce

cer�l�ca�e �llp� �rppec� l� oa��p�er

a�d GMl�ge� (GER):

h�://slckwl�hpu��a�ers.de/

oeal�h fpr Refugees (GER):

h�://gesu�dhel�-geQuech�e�e.l�fp/

Schppl fpr all (GER): h�://kam�ag�e-

schule-fuer-alle.de/

Um die Karte selbst nicht 
mit zu viel Information zu 
überladen und sie über-
sichtlich zu halten, ist ein 
ausklappbarer seitlicher 
 Info-Kasten sinnvoll – mit 
Liste der Städte und mit 
ordnenden Reitern :

Cities Basic Data
Grundfakten über die 
jeweilige Stadt

Filter
Hiermit kann die auf der 
Karte  angezeigte Information 
verändert  werden. 
Z. B. Ansicht 
- nach Land
- nach Stadtgröße
- Anzahl der Flüchtlinge
...

Je nachdem welche Stadt 
oben ausgewählt wird, 
ändert sich der angezeigte 
Content.

Wird z.B. Berlin  ausgewählt, 
sind alle aktuell erhält lichen 
Informationen angezeigt. 
Diese können je nach 
Informationsstand beliebig 
erweitert werden.

Hierzu können z. B. gehören:
-  eine Liste mit typischen 

Fragen und den dazuge-
hörigen Antworten

-  wichtige Adressen
- Besonderheiten der Stadt
-  Initiativen, Maßnahmen, 

Programme und Projekte

Initiativen,  Maßnahmen, 
Programme und  Projekte 
können auch in  Kategorien 
gegliedert werden.
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Konzeptskizze zu Aufbau und Nutzerführung von Mapping und City-spezifischem Content
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Je nachdem welche Stadt 
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Wird z.B. Berlin  ausgewählt, 
sind alle aktuell erhält lichen 
Informationen angezeigt. 
Diese können je nach 
Informationsstand beliebig 
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Konzeptskizze zu Aufbau und Nutzerführung von Mapping und City-spezifischem Content
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For multipage leaflets, brochures and books: Make a page plan.  
Mark visuals with placeholders.

Page plan for a brochure on the importance of biodiversity for small and medium-sized enterprises.

Multi page media.

Brennpunkt Biodiversität 

Leitfaden für den deutschen Mittelstand
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Brochure and folder on a new test of the liver function.

21Use bacic shapes.

Basic shapes are not boring; they help to tell a specific story:  
Here the hexagonal form of hepatocytes tells about a liver test.



22Use basic shapes to provide recognition.

Company Brochure and information folder for patients.
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https://en.wikipedia.org/wiki/Platonic_solid

Use basic shapes to represent the core message.

”Platonic solids“, bodies, that have the greatest possible symmetry 
are formed by equivalent elements.
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This communicates the idea of PREMIERE, which is about the 
multi-actor approach (MAA). It emphasizes co-creation and 
knowledge sharing between different groups in order to meet  
real needs and challenges.

6Patterns that can be derived from the logo
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GET INVOLVED!

Get involved with PREMIERE if you are already an 
experienced project proposal writer or a newcomer to 
the world of EU-funded multi-actor research and 
innovation projects. We are especially interested in 
connnecting with people interested in unlocking the 
potential of working in partnership for innovation! 
You might be a scientist, farmer, forester, rural 
entrepreneur, NGO activist, adviser, innovation 
support service, administrator or policy maker. 

Please follow our work and get connected. The main 
focus of our work is upon multi-actor projects financed 
under Cluster 6 of the Horizon Europe research and 
innovation programme, but we recognise that there 
are many individuals and organisations with relevant 
experience from other domains.

WORKING TOGETHER

We are a total of 15 partners from 12 countries working 
together to help speed-up innovation by supporting the 
preparation of successful proposals for multi-actor 
projects that better meet the real needs of practitioners. 
Our experience is very diverse. We are a true multi- 
actor consortium working in in an interactive way to 
improve the multi-actor approach! 

Preparing multi- 
actor projects in a 
co-creative way

Partners:
• Eberswalde University for Sustainable Development – 

 Policies and Markets Group (HNEE), Germany

• Het Eigen Vermogen van het Instituut voor Landbouw-, 
Visserij- en Voedingsonderzoek (EV-ILVO), Belgium

• Mittetulundusühing Kodukant Läänemaa (NGO Kodukant 
Läänemaa, KKLM), Estonia

• Centre of Estonian Rural Research and Knowledge  
(METK), Estonia

• ARVALIS – Institut du Végétal (ARVALIS), France

• Cologne Game Lab, Technische Hochschule Köln 
(CGL-THK), Germany

• University of Galway, Ireland

• Consiglio per la Ricerca in Agricoltura e l’Analisi 
 dell’Economia Agraria (CREA), Italy

• Nodibinajums Baltic Studies Centre (BSC), Latvia

• Open Universiteit Nederland (OUNL), Netherlands

• Highclere Consulting SRL (HCC), Romania

• Departament d’Acció Climàtica, Alimentació i Agenda 
Rural. Generalitat de Catalunya (DACC), Spain

• International Centre for Advanced Mediterranean 
Agronomic Studies – Mediterranean Agronomic Institute 
of Zaragoza (CIHEAM-IAMZ), Spain

• Instytut Podstawowych Problemów Techniki Polskiej 
Akademii Nauk (IPPT-PAN), Poland

• Chamber of Commerce and Industry of Slovenia – 
Chamber of Agricultural and Food Enterprises  
(CCIS-CAFE), Slovenia

Project Coordination: 
Anna Maria Häring, Susanne von Münchhausen,   
Lisa van Dijk

Eberswalde University for Sustainable  Development 
(HNEE), Schicklerstr. 5, 16225 Eberswalde,  Germany

Homepage: www.premiere-multiactor.eu
E-Mail: premiere@hnee.de
Twitter: @premiere_eu
Instagram: premiere_eu



25Use basic shapes to give figurative elements a platform.

Schematic graphic of a multifunctional mosaic of land and ocean uses.

9

Policy Paper No. 13 Biodiversity April 2024 German Advisory Council on Global Change

Figure 3
Schematic representation of a multifunctional mosaic of land and ocean uses. In the model of a multifunctional mosaic of land and 
ocean uses, the conservation and use of biodiversity are combined in a graduated way, shown here schematically: exclusively in-
tensive land and ocean use (red) should only take up a small proportion of the mosaic. Solidarity in using the land reduces goal 
conflicts and generates multiple benefits for all stakeholders through the sustainable use of biodiversity (yellow). Protected-area 
systems (green) consist of zones of strict biodiversity conservation (dark green), other types of protected area that are managed 
or used to promote biodiversity (light green), and other effective area-based conservation measures (OECMs, overlapping areas of 
green and yellow).  
Source: WBGU; graphics: Wernerwerke.

70% 
biodiversity-friendly use

At least 30% 
protected-area systems

Strict biodiversity conservationIntensive land and ocean use

Sustainable land and ocean use Other types of protected area

Other effective area-based 
conservation measures (OECMs)



26Create visual elements.

Start with scribbles! Your hand is connected to your mind;  
your computer is not.



27Built on something.

If you are not a designer work on the basis of ready-mades. 

 _ Many are royalty free or inexpensive. Please note copyrights!
 _ Use editable vector files so you can make changes to be specific.

https://thenounproject.com/
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 _ Common things as similar as possible. 
 _ Specific things as different as possible.

Be specific. Thumb rule: Apples are not oranges.
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Research project on heating systems in communities.

…

 _ Different house types must  
be recognisable because they 
have different effects.



30Separate elements if they mark a location or if they represent different context.
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Scenario for the research project ”Sustainable Finance for Sustainable Agriculture and Fisheries“.

Combine figurative elements to create scenarios.
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Isometric graphic on CO2 mineralization concepts in the cement and construction industry.

Expand dimensions; but only if it’s helpful …
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3D-graphic on concepts of catalysis.

… or if it’s beyond reality.
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 _ Define setting and message. Plan your visuals.
 _ Typography provides readability, color provides orientation.
 _ Know your toolbox. Layout your media.
 _ Simple forms and elements can support recognition.
 _ Use readymades, when helpful. Note copyrights!
 _ Elaborate visuals, if they have to be specific.

 _ Feel free to scribble at all times of the design process!

Wrap up.
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